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Die BSO-Umfrage:
Schon über die Nachfolge nachgedacht? 

Das waren die 13 Statements der Umfrage:

  1.	 Ich habe bei Beginn meiner Selbständigkeit/Gründung meiner Firma bereits an meine Situation im Alter gedacht

  2.	 Ich kann aus meinem Beratereinkommen ausreichend Geld für die Altersvorsorge zur Seite legen

  3.	 Ich habe eine professionelle Beratung für die Alterssituation in Anspruch genommen

  4.	 Ich habe bereits eine/n Nachfolger/in

  5.	 Ich sichere mein Alterseinkommen mit einer Teilzeitanstellung

  6.	 Ich möchte mich aus dem Berufsleben zurückziehen, werde aber immer wieder für Aufträge angefragt

  7.	 Ich bin zwar bereits 65, muss aber weitermachen, um dem Alter sorglos entgegen sehen zu können

  8.	 Ich mache mir Sorgen, was passiert, wenn ich plötzlich durch einen Unfall nicht mehr arbeiten kann

  9.	 Ich bin erst in die Beratungstätigkeit eingestiegen oder plane einzusteigen und weiss nicht, wie und ob ich mich günstig 

	 versichern soll

10.	 Ich habe bereits junge Berater/innen in meine Arbeit eingeführt

11.	 Ich arbeite als Mentor/in für einsteigende Berater/innen

12.	 Ich bin über 65 Jahre und kann es mir leisten, auch schlecht bezahlte Aufträge anzunehmen, weil ich nicht mehr um die 

	 Existenz kämpfen muss

13.	 Ich denke daran, mein Unternehmen irgendwann zu verkaufen

Ein herzlicher Dank den 28 BSO-Mitgliedern, die 
sich an der Umfrage beteiligt haben und auch 
Kommentare dazu geschrieben haben. Zwar er-
scheint der Rücklauf gering, jedoch spiegeln die 
Antworten im Ansatz die Situation des BSO. 

Meine Interpretation: Die junge Generation will 
lernen und sucht den Kontakt, während die «alte 
Garde» sehr beschäftigt oder auf dem Rückzug 
ist. Und doch braucht die eine die andere! 
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Die Nummern 1–13 entsprechen den 13 Statements, 
die bei 28 Nennungen zeigen, wie häufig diesen zu­
gestimmt wurde und wie stark. So trifft es nur bei  
einer Person annähernd zu, dass sie eine Nachfolge- 
rin hat (Nr. 4), während 26 Personen mit Nein ant­
worten.
	 Während der grössere Teil zu Beginn der Selbstän­
digkeit sehr wohl an das Alter gedacht hat, konnte  
nur ein Viertel ausreichend Geld für die Altersvorsorge 
zur Seite legen. Die logische Folge ist, dass mehr als  
die meisten noch einer Teilzeitanstellung nachgehen 
(müssen).
	 Eine Person sagt, dass sie zwar schon 65 Jahre alt 
ist, aber noch weiter arbeiten muss, um die Existenz zu 
sichern. 
	 18 Personen machen sich fast keine Gedanken da­
rüber, was bei einem Unfall passieren würde. Eine 
schreibt: «Meine Sorgen sind nicht materieller Art». 
	 Es ist auch wichtig zu sehen, dass von den 28 Ant­
worten 21 Personen sich noch als Einsteiger oder Fast-
Einsteiger bezeichnen. 
	 Immerhin haben sich schon vier Personen stärker 
als Mentoren engagiert (über 50%) und vier Personen 
haben ansatzweise andere Personen in ihre Arbeit ein­
geführt. 

•	 Öffentlich auftreten, Artikel schreiben, an Fach­
tagungen mitmachen

•	 Gleichzeitig Kurskonzepte entwickeln und anbie­
ten

Die Anliegen der BSO-Einsteiger/innen:
•	 Wie wäre hier die «Götti- oder Gottenfunktion» 

für das Einführen und Begleiten neuer Berater?
•	 Ein «Mentoratssystem», das bereits während der 

Ausbildung installiert werden könnte
•	 Kontakt mit älteren Kolleginnen für fachlichen 

Austausch, als «Junior» in komplexeren/grösseren 
Projekten mitarbeiten können

•	 Bessere Vernetzung und gemeinsames Nutzen von 
Räumlichkeiten und Teilen von administrativen 
Kosten

•	 Als Unterstützung könnte der BSO in Wirtschafts­
kreisen, im Bildungs- und Sozialwesen noch ver­
mehrt auftreten und die Beratung bekannter ma­
chen

•	 Schön wäre es bei einem grösseren Projekt (OE) 
mitarbeiten zu können. Es fehlen mir dazu aber 
noch die Kontakte

Der BSO-Verband scheint einen Generationenwechsel 
durchzumachen bei so viel Rücklauf von Einsteiger/in­
nen. Wird im Beraterberuf das Ungleichgewicht der 
Wirtschaft abgefedert? – mit hoher Eigenleistung und 
wenig finanziellem Schutz.

Elisabeth Bachofen

«Ich denke eigentlich nie 

über eine Nachfolge nach, vor 

allem weil ich der Meinung 

bin, dass ich als Persönlichkeit 

meine Arbeit ausmache.»

«Um eine Nachfolge zu regeln, 

muss das Geschäft eine gewisse 

Grösse haben. Auch Zusammen-

arbeit muss sich entwickeln.»

	 Die Rückmeldungen zeigen denn auch starkes  
Interesse seitens der jungen Berater, um von älteren  
unterstützt und eingeführt zu werden, während die 
Tipps der Älteren für die Jungen in die Richtung gehen: 
«ein sicheres Standbein» aufbauen mit einem eigenen 
Kurswesen, mit Publikationen Aufmerksamkeit erzeu­
gen und ein gutes Netzwerk aufbauen. Einige Auszüge 
der Antworten: 

Ideen der Älteren für die Jüngeren: 
•	 Sich ein gutes Netzwerk aufbauen
•	 mit anderen (jüngeren) Berater/innen im Aus­

tausch sein
•	 Ein Beraterpool würde dies ev. abdecken und finde 

ich sinnvoll
•	 Eine jüngere Kollegin in meine Projekte/Praxis/ 

Tätigkeit Teilzeit integrieren 
•	 Bei Anfragen jüngere Kolleg/innen empfehlen


